
2 A. Referate. Allgemeines, Methoden, Anthropologie, Biologie.

die moderne Philosophie, von H. Hoff ding. — Darwin und die Soziologie,
von C. Bougle. — Der Einfluß Darwins auf das religiöse Denken, von Rev.
P. N. Waggett. — Der Einfluß Darwins auf das Studium der Religionen,
von Jane Ellen Harrison. — Entwickelungslehre und Sprachwissenschaft,
von P. Giles. — Darwin und die Geschichte, von J. B. Bury. — Die

Genesis der Doppelsterne, von Sir George Darwin. — Die Evolution der
Materie, von W. C. D. Whetham. — Einige Autoren befassen sich vornehm
lich mit den Ergebnissen, die durch Darwins eigenes Werk erreicht wurden,
während andere die Fortschritte der Forschung auf Gebieten überblicken,
die in Darwins Tagen noch nicht oder wenig bearbeitet wurden, obzwar
auch diese Fortschritte erst durch ihn ermöglicht wurden. — Es ist zu er
warten, daß das Buch einen großen Kreis von Lesern findet, den es verdient.

Fehlinger-München.

2. Schauinsland: Darwin und seine Lehre. Abh. d. Nat. Yer.
Bremen, Bd. XIX, S. 1—39. Bremen 1909.

Zur Feier des hundertsten Geburtstages Darwins hielt Schauinsland
einen Vortrag über den Lebenslauf des berühmten Naturforschers. Er erzählt
außer den bekannten Begebenheiten aus seiner Biographie seine Beziehung
 zur Kunst, besonders zur Musik und Poesie, welche in seinem späteren
Lebensalter allerdings allmählich schwanden und sich sogar in einen Wider
willen verwandelten. Verfasser bespricht sodann die einzelnen Arbeiten und
neue Ideen Darwins, so die Abstammungstheorie, die Selektionslehre und
den Kampf ums Dasein u. a., sowie jene Theorien, welche auf Grundlage des
Darwinismus sich aus demselben weiter entwickelt haben. Da die Selektions
theorie allein nicht genügt, um die Entstehung neuer Arten zu erklären,
griff man zur Migrationstheorie, später zur Mutationstheorie. Es kommen
ferner der Neo Lamarckismus, der Yitalismus, das biogenetische Grundgesetz
von Haeekel, der Monismus und Dualismus zur Erörterung. Es ist be
merkenswert, daß bereits der Großvater Darwins ähnliche Anschauungen
aussprach, wie sein berühmter Enkel im Evolutionsgesetze.

Oskar v. Hovorlca-Wien.

3. Ernst Haeckel: Zellseelen und Seelenzellen. 51 S. Leipzig,
Alfred Kröners Verlag, 1909.

Haeckel druckt hier einen am 22. März 1878 in der „Concordia“ zu
Wien gehaltenen populär wissenschaftlichen Vortrag unverändert ab, da nach
seiner Ansicht die darin vor 31 Jahren niedergelegten Grundgedanken heute
fast allgemein angenommen worden sind. Als Organ der Zentralseele bezeichnet

 er die Gesamtheit der Seelenzellen, der Ganglienzellen des Gehirns; das Organ
jeder einzelnen Zellseele hingegen ist der Leib der Zelle selbst, Protoplasma
und Zellkern, oder ein Teil derselben. Die Zellseele ist eine ganz allgemeine,
die Seelenzelle dagegen eine besondere Erscheinung des organischen Lebens.
Eine Zellseele besitzt eigentlich eine jede lebende Zelle; eigentliche Seelenzellen,
Ganglienzellen, finden sich jedoch nur bei den höheren Tieren im Zentral
nervensystem , sie vermitteln hier ausschließlich diejenigen Tätigkeiten der
Seele, welche ursprünglich in niederer Form von allen Zellen geübt werden.
Haeckel erläutert diese Grundgedanken durch zahlreiche Beispiele aus den
niederen Tierreichen , besonders der Protozoen, Infusorien , Amöben, Zölen-
teraten, bespricht ausführlich die Begriffe Anpassung, Vererbung, Instinkt,
Zentralseele und bekennt sich offen zum Monismus.

Oskar v. Hovorka-Wien.


